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eutſchland. Berlin (Angriffe gegen d. Din. Frieden; Strei⸗ 
Kinn —— Magiſtrat und Stadtverordue; d Prinz von Preußen 
eiligſt zurückberufen; Aus wanderungs⸗ Angelegenheiten; Einrücken der 
Schleswig ⸗Holſtein. Armee in Schleswig; Antwort Hamburgs auf d. 
Hannover ſche Schreiben; Sitz. d. Fürſten⸗Colleg.; d. Frieden mit Däne⸗ 
mark nicht ein Separatfrieden Preußens; d. Einberuf. d. Erfurter Par⸗ 
laments); Brandenburg (Penſion für Ziegler); Aus Weſtpreußen (Ver⸗ 
nehm. Dowiat's in d. Sefeloge'ſchen Sache; Königsberg (Demonftration 
d. Gewerbe- Innungsvereins); Kiel (Rüſtungen; militair. Erinnerungs- 
zeichen); Flensburg (d. Nuſſ. Flotte bei Bornholm); Frankfurt; Dres- 
den (Lage d. freien Gemeinde; Aus Thürin en (demokrat. Emiſſäre in 
Kurheſſen; d. letzte Märzminifter). 

Oeſterreich. Wien (Einführung d. neuen Gerichtsverfahrens; 
Beforder. d. telegr Depeſchen); Peſth (Eröffn. d. Haynau'ſchen Stiftung; 
Verzeichniſſe der von d. Ungar. Rebellen Gemordeten). 

Schweiz. Genf (Ehrengeſchenk an J. Fazy; ſtrengere Maßregeln 
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a Haris (Nat. Verſ.: Dupin zum Präſidenten gewähl; 
Manifeſt d. radikalen Legitimiſten; angebl Schwangerſchaft d. Gräfin 
Chambord; Zuſammenzieh ein Lagers bei Verſailles); Straßburg (polit. 
Nuhe; L. Napoleon zum Beſuch erwartet). 

England. London (Peel's Tod; Parlaments Sitzungen). 

Rußland u. Polen. Aus d. Königr. Polen (Allweisheit d. Po⸗ 
lizei; neues bürgerl. Geſetz); Warſchau (Abreiſe d. Fürſten- Statthalter). 


Italien. V. d. Italien. Grenze (d. Conſtitution in Neapel ab- 
geſchafft) : f Be 8 
Spanien. Madrid (Verſtändigung üb. Montemolin's Heirath). 
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Berlin, den 8. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht, geſtern Vormittag im Schloſſe zu Potsdam dem zum 
Königlich Sardiniſchen außerordentliche Geſandten und bevollmächtig⸗ 
ten Miniſter am hieſigen Hofe ernannten Marquis Ricci, fo wie 
dem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. 
Majeſtät des Königs beider Sicilien, Grafen Grifeo, eine Privat- 
Audienz zu ertheilen und aus den Händen derſelben die Beglaubigungs⸗ 
Schreiben ihrer Souveraine entgegenzunehmen. Eben ſo geruhten 
Allerhöchſtdieſelben, den bisherigen Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
am hieſigen Hofe, Grafen von Heſſenſtein, in einer Privat⸗Au⸗ 
dienz zu empfangen und aus den Händen deſſelben das Schreiben Sr. 
Königlichen Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, wo⸗ 
durch er von dem hieſigen Geſandtſchafts⸗Poſten abberufen worden iſt, 
entgegenzunehmen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg-Schwe⸗ 
rin, iſt nach Ludwigsluſt abgereiſt. — Der Erbſchenk im Herzogthum 
Magdeburg, Graf vom Hagen, iſt von Möckern, und der Erb⸗ 
landmundſchenk von Pommern, von Heyden-Linden, von Kiſſin⸗ 
gen hier angekommen. 

Deutſchland. 

C Berlin, den 7. Juli. Der mit Dänemark abgeſchloſſene Frie— 
den erfährt hier heftige und haͤmiſche Angriffe. — Man tadelt und 
ſchreit gewaltig; verſichern kann ich aber, daß ich unter den Tadlern 
und Schreihälſen Kaufleute und Fabrikanten nicht entdeckt habe. — 

Unſer Magiſtrat, der mit der Stadtoerordneten-Verſammlung 
wegen des Durchbruchs der Alexandrinenſtraße in Streit gerathen iſt, 
hat jetzt ein an dieſelbe gerichtetes Schreiben veröffentlicht, in welchem 
ihr vorgehalten wird, daß ſie hierbei ein Verfahren beobachtet, welches 
nach keiner Seite hin eine Rechtfertigung finden könne, bei welchem ſie 
weit über den Kreis ihrer amtlichen Befugniß hinausgegangen ſei, und 

ch dem Magiſtrat gegenüber überhaupt eine Stellung zu vindiziren 

geſucht habe, die in dem Geſetze ihre Rechtfertigung nicht finde. — 
Daß durch dieſe Entgegnung die unerquicklichen Häfeleien ihre End⸗ 
ſchaft nicht erreichen werden, liegt auf der Hand. — 

Ein Gerücht läßt den Bürgermeiſter Naunyn ſeine jetzige Stelle 
verla ſſen und als Präſidenten der General-Kommiſſion (2) auftreten. 

Morgen oder übermorgen wird der Prinz von Preußen hier er- 
wartet. — Bei feiner Landung iſt ihm eine telegraphiſche Depeſche zu- 
gegangen, die ihn auffordert, ſich geraden Wegs nach Berlin zu bege⸗ 
ben. Man ſpricht davon, daß der Prinz nach kurzem Aufenthalte wie⸗ 
derum eine Reiſe antreten werde. — J 

In letzter Zeit iſt davon gefabelt worden, daß der Minifter 
v. Manteuffel fein Portefeuille niederlegen werde. — Ich bin im Stan⸗ 
de Ihnen die Verſicherung zu geben, daß der Herr Miniſter ebenſo 
wenig N Rücktritt denkt, als die wahren Vaterlandsfreunde 

ünſchen. 

* ge Extrafahrt, welche die Hamburger Eiſenbahn⸗Direktion ge⸗ 
ſtern veranſtaltet hat, haben viele Berliner zu einem Ausfluge nach 
Hamburg benutzt. — Jedenfalls hätte ih aber Hamburg eines noch 
ſtärkeren Beſuchs zu erfreuen gehabt, wenn nicht der Friedensabſchluß 
mit Danemark vorhergegangen wäre. — Viele haben nämlich jetzt 
ihre Reiſe aufgeſchoben, weil ſie meinen, daß nun in Kurzem ein Kampf 
zwiſchen Dänemark und den Herzogthümern entbrennen, und ihnen ſo⸗ 
mit ein ſpäterer Beſuch Hamburgs die Gelegenheit bieten werde, 
Augenzeugen der Bewegungen, Ereigniſſe und Vorgänge fein zu können, 
die ein derartiger Kampf hervorrufen würde. 

* Berlin, den “. Juli. In der Sitzung des Vereins zur 
Cen tralifation Deutſcher Auswanderung und Koloniſa⸗ 
tion am 3. d. M. erſtattete zunächſt der Vorſitzende, Herr Obergerichts 
Aſſeſſor Dr. Gaebler den gewöhnlichen und diesmal wieder beſonders 
erfreulichen Rechenſchaftsbericht über die Wirkſamkeit des Verwaltungs⸗ 
Raths in den letzten 4 Wochen. Die Zahl der Mitglieder war gewach⸗ 
ſen und die Bibliothek vermehrt werden. Der Verwaltungsrath hat die 
dantenswerthe Einrichtung getroffen, daß die belehrenden Vorträge in 
den öffentlichen Sitzungen des Vereins, die bisher ſo viel Anerkennung 
gefunden haben, künftig gedruckt und den Mitglieder zugeſendet wer⸗ 


den, um das Intereſſe für den Verein zu heben und namentlich auch 


den auswärtigen Mitgliedern dieſe Vorträge zugänglich zu machen. 
Die Warnungen des Vereins vor übereiltem Auswandern und vor 
dem Gebrauche der ausländiſchen, namentlich der Engliſchen, 
Schiffsgelegenheiten ſind auf Antrag des Vereins durch den Herrn 
Miniſter des Innern ſämmtlichen Königlichen Regierungen mit der 
Aufforderung zugefertigt worden, dieſelben in den Amtsblättern zu ver⸗ 
öffentlichen. Beſonders lebhaft wat in der letzten Zeit die Betheiligung 
ausländiicher Koloniſations-Geſellſchaften bei dem Vereine. In der 
letzten Woche allein hatten ſich drei Franzöſiſche Geſellſchaften dieſer 
Art gemeldet, deren Statuten der Verein prüfen, dabei aber auch das 
Deutſche Intereſſe gebührend berückſichtigen wird. Intereſſant war die 
Mittheilung über eine Koloniſations-Geſellſchaft für Mittel⸗Afrika 
am Zuſammenfluſſe des blauen und weißen Nil's, zu Chantua, welche 
von der Oeſterr. Regierung begünſtigt wird. Dieſelbe wird von einem 
Freiherrn von Müller geleitet werden, den die Oeſterr. Regierung zum 
Konſul für Mittel-Afrifa ernannt und mit einer Militair⸗Macht von 
6 Kanonen und 100 Gewehren verſehen hat. Gegen die Prosperität 
dieſer Koloniſation, welche unter der Hoheit des Paſcha von Egypten 
Statt finden müßte, wurden mancherlei Bedenken angeregt. 


Berlin, den 7. Juli. (C. 3.) Die C. C. theilt die Antwort des 
Senats der freien Hanſeſtadt Hamburg auf das bekannte Schreiben 
der Königl. Hannoverſchen Regierung vom 7. Juni d. J. mit. Der 
Inhalt deſſelben ſchließt ſich im Weſentlichen der Oldenburgiſchen Note 
an. Der Senat erklärt: „Daß er auch in den erwähnten neueren 
Umſtänden keine Momente zu erblicken vermag, welche die rechtliche 
Sachlage zu ändern im Stande wären und die Annahme rechtfertigen 
konnten, daß die übrigen Theilnehmer an dem Maivertrage die Königl. 
Hannoverſche Regierung nicht bis zum gegenwärtigen Augenblick als 
rechtlich an dieſen Vertrag gebunden erachteten.“ — In Bezug auf die 
in dem Hannoverſchen Schreiben angeregten Zollfragen heißt es in der 
Antwort des Hamburger Senats: „Machen aber dieſe Gründe es dem 
Senate auch zu einer unabänderlichen Pflicht, dieſe Vorbehalte, welche 
den Hanſeſtädten die ſelbſtſtändige Geſetzgebung in Zoll-, Handels⸗ 
und Verkehrsangelegenheiten, die völkerrechtliche Vertretung und das 
Recht der Vertraͤge ſichern und die darauf bezüglichen Beſtimmungen 
der Verfaſſungs-Urkunde auf fie keine Anwendung finden laſſen, jo 
lange die K. Sächſiſche und die K. Hannoverſche Regierung in der 
jetzt angenommenen Stellung verbleiben, auch fernerhin in ihrem gan⸗ 
zen Umfange aufrecht zu erhalten: ſo konnten ſie doch nicht dahin 
führen, daß ſich der Senat von den aus dem Bündniß vom 26. Mai 
hervorgehenden Verpflichtungen ganz entbunden erachte oder ſich den 
gemeinſamen Verabredungen entzöge, welche in den in Berlin neuer- 
dings abgehaltenen Conferenzen vorbereitend getroffen find, was ge⸗ 
ſchehen würde, wenn er eine Verſtändigung mit der Königl. Hanno⸗ 
verſchen Regierung eintreten ließe, von der die übrigen zum Bündniß 
vom 26. Mai vereinbarten Regierungen ausgeſchloſſen blieben.“ — 
Ueber die heutige Sitzung des proviſoriſchen Fürſten-Kollegiums er⸗ 
fahren wir, daß darin die Preußiſchen Mittheilungen in Bezug auf 
die Verhandlungen mit Oeſterreich wegen des weiteren Bundes und in 
Bezug auf den Frieden mit Dänemark erfolgt ſind, ſowie eine Vorlage 
wegen des Ablaufs des Proviſoriums der Union gemacht worden iſt. 
In der erſten Beziehung ſollen die Unterhandlungen wegen eines neuen 
Interims gänzlich geſcheitert, dagegen Behufs Eintritts in ein Defi- 
nitivum von Seiten Preußens Vorſchläge gemacht ſein, über welche 
eine freie Verſtaͤndigung in Frankfurt mit Oeſterreich und deſſen An⸗ 
haͤngern, jedoch nicht unter der Form des alten Bundes-Plenums, an⸗ 
geſtrebt werden ſolle. In Bezug auf die Union wird, nachdem auch 
das Großherzogthum Heſſen ſich von einer weiteren Betheiligung an 
der Unionsregierung gänzlich zurückgezogen hat, eine Verlängerung 
des Proviſoriums auf möglichſt kurze Friſt anheimgeſtellt, jedoch fo, 
daß dabei die Grundzüge der Union, gemeinſamer Schutz gegen jede 
Gefahr von außen oder innen und Feſthalten an der Verfaſſungsſache 
maßgebend bleiben. Das Protokoll der heutigen Sitzung des proviſo⸗ 
riſchen Fuͤrſten-Kollegiums wird nach deſſen Vollzug in der nächſten 
Sitzung veröffentlicht werden. 

— (Berl. Nachr.) Die „Deutſche Reform“ erklärt: „Wir find 
zu den folgenden authentifhen Berichtigungen von Nachrichten ermäch⸗ 
tigt, welche über den ſo eben Namens des Bundes von Preußen abge⸗ 
ſchloſſenen Friedensvertrag durch die Preſſe laufen und für die böswil⸗ 
ligſten Verdächtigungen Preußens ausgebeutet werden. Es iſt un⸗ 
wahr: daß Preußen einen Separatfrieden abgeſchloſſen; unwahr, daß 
es ſeine Mitwirkung zur Auflöſung oder Reduktion der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Armee zugeſagt; unwahr, daß es den Dänen ein Recht auf 
Rendsburg oder Friedrichsort, oder irgend ein holſteinſches Gebiet zu⸗ 
geſprochen; unwahr, daß es die Succeſſionsfrage in irgend einer Weiſe 
präjudiziell behandelt habe. Die durch mehrere Blätter laufenden, an⸗ 
geblich aus dem Friedensvertrage herrührenden Franzöſiſchen Citate 
ſind eben ſo falſch. Es iſt einleuchtend, daß vor der Ratifikation eine 
Veröffentlichung der Aktenſtücke von keiner der beiden kontrahirenden 
Seiten erfolgen kann, und daß deshalb den Verdächtigungen und Ver⸗ 
leumdungen völlig freier Spielraum gelaſſen iſt; für den Unbefange⸗ 
nen aber wird zunächſt die Thatſache genügen, daß Preußen durch den 
Friedensabſchluß ganz in die Reihe der übrigen Deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, Dänemark gegenüber, zurücktritt, und daß nunmehr das Pri- 
vilegium, wegen der ſchleswigſchen Sache geläſtert zu werden, welches 
der einzige Lohn für feine Opfer in dieſer Angelegenheit war, für Preu⸗ 
ßen in Sonderheit wegfällt. Diejenigen Deutſchen Staaten, welche 
den bisherigen Waffenſtillſtand nicht anerkannt, den Bundeskrieg aber 
bisher — mit Worten — und zwar nur gegen Preußen, nicht ge⸗ 
gen Dänemark fortgeführt hatten, haben nun Gelegenheit, in den Vor⸗ 
dergrund zu treten.“ — Die Einberufung des Erfurter Parla⸗ 
ments, ſo ſehr ſie von einer Seite her gewünſcht wird, welche ihre Vertre⸗ 
tung auch in einer Minorität des Miniſteriums hat, unterliegt ſo eigen⸗ 
thümlicher Schwierigkeiten, daß an ein baldiges Zuſammentreten deſſel⸗ 
ben kaumzu denken iſt. Denn worauf find alle Bemühungen der Abgeord⸗ 


uetenin Erfurt und aller einflußreichen Staatsmänner, welche das Zu⸗ 
ſtandekommen der Union betrieben haben, gerichtet geweſen? Auf nichts 
anderes, als daß fie endlich aus dem Proviſorium in ein Definitivum 
übergehe, daß ſie ausgeſprochenermaßen der Grund ſei, auf welchen 
ſich Preußen und feine Verbündeten in Deutſchland unwiderruflich ge⸗ 
ſtellt haben. Das iſt der einzige Weg, um von der Union die Früchte 
zu ziehen, welche alle Theilnehmer von ihr erwarten mußten. Aber 
gerade dieſen Weg will man nicht betreten, eben weil er dem Proviſo⸗ 
rium ein Ende macht, und dieſes will man ſich offen erhalten, damit 
es weiterreichenden Verhandlungen nicht präjudizire. Zu einem beſtimm⸗ 
ten Zwecke möchte man indeſſen doch das Parlament in Erfurt gern 
verſammeln: um nämlich manchen Polizeigeſetzen gegen Preſſe, Verei⸗ 
ne sc. ins Leben zu helfen. Bei dem Anfinnen zu ſolcher Thätigkeit ha⸗ 
ben jedoch die einflußreichſten Männer des Parlaments erklärt, daß, 
wenn ſie wieder zuſammenträten, es nur ſein könne, um aus dem Pro⸗ 
viſorium in das Definitivum überzugehen und den politiſchen Akt der 
feſten und endlichen Begründung der Union vorzunehmen, daß ſie aber 
nicht zu bloßer Genehmigung von Polizeigeſetzen zuſammen kommen 
könnten. Denn die Welt erwarte von Erfurt jetzt die Geburt der Union, 
nicht aber einzelne Polizeimaßregeln. Dieſen feſten beſtimmten Worten 
gegenüber zögert man, das Erfurter Parlament zu berufen, weil da⸗ 
durch eine ſichere Poſition eingenommen würde, von der aus man die 
weiteren Entwickelungen machen müßte, und man möchte für ander⸗ 
weitige Verhandlungen gern die Hände frei behalten. So iſt alſo vor 
der Hand weder an ein Erfurter Parlament, noch an ein Definitivum 
für die Union zu denken, welche ihr Scheinleben friſten wird, bis an⸗ 
dere Ereigniſſe der jetzigen deutſchen und europäiſchen Politik überhaupt 
eine Wendung geben. Wegen dieſer ungewiſſen und trüben Ausſich⸗ 
ten ſollen denn auch viele Mandatsniederlegungen erfolgen, ſo daß es 
eines neuen und mächtigen Anſtoßes bedürfen wird, um das durchaus 
geſunkene Vertrauen und die darniedergebeugten Hoffnungen wieder zu 
beleben. Für jetzt iſt der Muth dahin und ſelbſt die beſten Träger der 
Union hierſelbſt äußern ſich ſehr kleinlaut über deren Zukunft. 


— (Neg.) Es ſind Nachrichten hier angekommen, wonach der 
General von Williſen an der Abſicht feſthält, in demſelben Augenblicke 
mit der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee in Schleswig einzurücken, wo 
die Preußen und Schweden dieſes Herzogthum verlaſſen. Von hier 
aus iſt aber an den Ober-Kommandanten der dortigen preußiſchen 
Truppen, General v. Hahn, der Befehl ergangen, die geſammten Trup⸗ 
pen marſchfertig zu halten, jo daß der Ausmarſch am 15. 
und in der Weiſe bewerkſtelligt werde, daß am 21. kein — 
Soldat mehr auf dem Gebiet der Herzogthümer iſt. Da man in Folge 
der in den Herzogthümern durch den Friedensſchluß erzeugten Mi 
ſtimmung wohl Kollifionen mit den rückziehenden preußiſchen Truppen 
fürchtet, iſt dem General von Hahn zugleich die Weiſung zugegangen, 
ſtreng darauf zu achten, daß Alles vermieden werde, was irgendwie 
Zerwürfniſſe herbeiführen könnte. Wir dürfen hiernach alſo wohl un⸗ 
mittelbar nach dem 15. den Beginn der Feindſeligkeiten erwarten, da 
die ſchleswig⸗holſteinſche Armee ſchwerlich warten wird, bis die Preu⸗ 
ßen Schleswig gänzlich geräumt haben, und dann die Beſetzung die⸗ 
ſes Herzogthums ausſchließlich durch die Dänen eine vollendete That⸗ 
ſache iſt. — Die preußiſchen Rüſtungen, die einen Augenblick viel 
Aufſehen machten, find nunmehr völlig wieder eingeſtellt, ja es ſollen 
ſogar, wie uns heute berichtet wird, nicht bloß die eingezogenen Re; 
ſerve-Mannſchaften in Kurzem wieder entlaſſen, ſondern die verſchie⸗ 
denen Truppen-Abtheilungen ſogar völlig auf den Friedensfuß gebracht 
werden. — Dem Vernehmen nach iſt nunmehr von dem Hrn. Haſ⸗ 
ſenpflug die ausführliche Appellationsſchrift wider das über ihn er⸗ 
gangene Urtheil des Greifswalder Gerichts eingereicht worden. 

— (Wanderer.) Die Vorſchläge Oeſterreichs in der Deutſchen 
Frage ſind von Preußen angenommen worden, es handelt ſich jetzt nut 
darum, die Form zu finden, in welcher Preußen von dem unebenen 
Wege der Union auf die ausgefahrene Straße des alten Bundestages 
einlenken ſoll. Dieſe Frage allein iſt es noch, welche gegenwärtig den 
Streitpunkt bildet, im Uebrigen iſt man bereits einverſtanden. Preußen 
wird auf den Vorſchlags Oeſterreichs, den Bundestag in der Weiſe 
zu reorganiſiren, daß neben den Bevollmächtigten der Regierungen 
eine Verſammlung aus den Volksvertretungen der einzelnen Staaten 
errichtet werde, eingehen. Die beiden Großſtaaten Oeſterreich und 
Preußen ſollen gemeinſchaftlich die Exekutive führen, während die ge⸗ 
ſetzgebende Gewalt von den Bevollmächtigten der Einzelregierungen 
und Volksvertretungen ausgeht. Die „Union“ wird bloß auf die 
Kleinſtagten beſchränkt werden und auf eine Vergrößerung der 
gs a hinauskommen, den Charakter eines Bündniffes gänz⸗ 
ich verlieren. 

Brandenburg, den 4. Juli. Wenn am 2. d. Mts. der Antrag, 
Herrn Ziegler ſein Gehalt fernerhin nicht mehr zu zahlen, von dem 
hieſigen Magiſtrate zum Beſchluſſe erhoben worden iſt, heute aber die 
Stadtverordneten Herrn Ziegler nicht allein ſo lange ſein halbes 
Gehalt von ſechshundert Thalern zuſichern, als ſein Erkenntniß die 
Rechtskraft noch nicht beſchritten, ferner ihm eine Penſion von ſchreibe 
achthundert Thalern jährlich bewilligen; fo wird man verfucht zu glau⸗ 
ben, daß die Väter der Stadt das Kämmereikaſſen⸗Vermöͤgen als ihr 
Eigenthum betrachten und darüber willkürlich verfügen zu können, der 
Anſicht fein müſſen. Wir glauben nun zwar nicht, daß das Magi⸗ 
ſtratskollegium dieſe Bewilligungen ſo ruhig wird geſchehen laſſen 
ſondern erwarten, daß von demſelben Schritte bei der Königlichen Re⸗ 
gierung gethan werden, dem Vergeuden des ſtädtiſchen Vermögens 
Schranken zu ſetzen. Machte doch in dieſer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ein veritabler Demokrat den Vorſchlag, Herrn Ziegler müſſe 
aber beſtimmt werden, die bewilligten Gelder hier in feiner V t 
und nicht im Auslande zu verzehren, da es eine gewiſſe Härte verrathe, 
diefer gefallenen Größe nicht ſtets zur Seite zu ſtehen und ihr mit 
Rath und That behülflich zu fein. 

„Aus Weſtpreußen, den 2. Juli. (Königsb. 3.) Dowiat 
iſt als Feſtungsgefangener in Weichſelmünde aufs Neue inquirirt wor⸗ 


den, eines Briefes wegen, den er vor 2 Jahren aus New-Mork an un⸗ 
ſern König geſchrieben und worin er denſelben dringend anging, eine 
zeitgemäße Conſtitution zu verleihen, weil ſonſt in Kurzem eine Revo⸗ 
lution zu erwarten ſei, die dem Könige Thron und Leben gefährden 
könne. Nun bringt man dieſe Prophezeibung Dowiats mit dem Atten⸗ 
tat in Verbindung. D. erklärt, „von einer Anſtiftung der Revolution 
oder von einer Verſchwörung u. ſ. w.“ nichts zu wiſſen, den nahen 
Ausbruch derſelben habe allein ſein geſunder Menſchenverſtand ihm 
gezeigt. 

Königsberg, den 2. Juli. Am vergangenen Sonntage fand 
hier eine großartige Demonſtration ſtatt, der jedoch jede politiſche Fär⸗ 
bun far lag. Der größte und wohlhabendſte Theil der hieſigen Ge⸗ 
w at nämlich das neue Gewerbegeſetz angenommen, während der 
Wage Theil derſelben dies Geſetz verwirft und nach freien Aſſozia⸗ 
tionen ſtrebt, ja son einigen bereits ſolche gebildet find, die aber, wie 
e 1 Anufeben war, einen nur dürftigen Fortgang haben. In poli⸗ 
er 10 0 neigt ſich jener Theil der Gewerke der konſervativen 
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tun zu, während dieſer ultra⸗demokratiſche Tendenzen verfolgt. 
— Die Geſellen des konſervativen Theils der Gewerke, die den Ge⸗ 
werbeinnungsverein gebildet haben, zogen nun vorgeſtern in einem 
mä tigen, unabjebbaren Zuge mit hee Fahnen und unter Vor⸗ 
tritt mehrerer Muſikchöre zunächſt durch die Hauptſtraßen der Stadt 

dann nach dem eine Meile von der Stadt entfernten Luſtorte, die 


Ri 


Ikie genannt, um ſich dort mit ihren Familien zu vergnügen. Der 


Vormittag war gewerblichen Vorträgen geweiht, der Nachmittag dem 
Spiele 0 dem Tanze. Der Zug, au dem der Gewerberath und der 
Vorſtand des Gewerbe⸗Innungsvereins Theil nahmen, bewegte ſich 


in ruhiger und würdiger Haltung durch die Stadt und ließ den Zu⸗ 
ſchauer erkennen, daß in ihm ſich die Vertreter des Kerns des Hand⸗ 
werkerſtandes befanden. 

Kiel, den 3. Juli. (D. R.) Bis zum 6. d. M. ſoll die ganze 
9100 ig⸗ Holſteiniſche Armee in ihrer vollen Kriegsſtärke kampfge⸗ 
rüiſtet 1 5 es befinden ſich bis jetzt nur noch vier Bataillone in 
Nückſtadt, Wandsbeck, Altona und Elmshorn, die täglich Marſch⸗ 
orf e nach dem Norden erwarten; alle übrigen Truppen befinden ſich 
bereits in und um Rendsburg. 

Kiel, den 6. Juli. (B. H.) Die Statthalterſchaft der Herzog⸗ 
ih leswig⸗Holſtein hat ein Erinnerungszeichen an die Feldzüge 
g 


mer 
eee I den Jahren 1848 und 1819 geſtiftet. Daſſelbe 
eht in einem Kreuze, gefertigt aus Eiſen von Kanonen des Dä⸗ 
en g den VIII.“ Das Kreuz wird an einem 
* ⸗weiß⸗blauen Bande 1 1 Zum Beſitze und Tragen dieſes 
„Eriunerungskreuzes“ ſollen als berechtigt angeſehen werden: 1) die⸗ 
1 bee in Dienſt ſtehenden Kombattanten und Nichtkombattan⸗ 
ten 55 ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, welche einen der beiden Feld⸗ 
züge von 1848 und 1849 mitgemacht haben und dabei in den Bereich 
des Feuers der Dänen gekommen find; 2) diejenigen der vorſtehenden 
Kategorie, welche auf nicht unehrenvolle Weiſe aus der Armee wieder 
ausgeſchieden find; 3) diejenigen nicht ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere 
welche während ihrer Dienſtleiſtung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ar⸗ 
mee an einem der beiden genannten Feldzüge Thell genommen haben; 
4) diejenigen Offiziere, Unteroffiziere ꝛc., welche bei einem nicht ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Truppentheile einem Gefechte in dieſen Feldzuge 
beigewohnt haben und fpäter definitiv in die ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Armee eingetreten ſind. 

Flensburg, den 3. Juli. (H. B. H.) Ein hieſiges Schiff hat 
in dieſen Tagen unweit Bornholm die Ruſſiſche Flotte paſſirt, welche 
gerade im vollen Manövriren war. Landtruppen find am Bord die⸗ 
fer nicht zu erblicken geweſen. 

Frankfurt a. M., den 5. Juli. Der Entwurf über die künftige 
Geſtaltung der interimiſtiſchen Centralgewalt, der bereits den Regie⸗ 
rungen übermittelt war, iſt wieder zurückgezogen. Graf Thun fertigte 
in dieſen Tagen einen Kourier nach Wien ab; wie mau vermuthet, 
um weitere Inſtruktlonen für gewiſſe in Ausſicht ſtehende Eventualitä⸗ 
ten ſich zu erbitten. — Die Sitzungen des Anfangs des Auguſt be⸗ 
ginnenden Friedens⸗Kongreſſes werden in der Paulskirche ſtattfinden; 
man hofft von dieſem Kongreſſe, daß er der Stadt mehr als tauſend 
Säfte zuführen werde. 

Dresden, den 3. Juli. (Dr. 3.) Mehrmals hat die hieſige 
„Freie Gemeinde“ um Geſtattung des Mitgebrauchs einer Kirche ges 
beten. Während ihr nun dieſe Bitten wiederholt abgeſchlagen worden 
ſind, geht ihr zugleich die obrigkeitliche Eröffnung zu, daß, „To lange 
ſie ihre Verſammlungen nicht in einem Gotteshauſe abhalte, ſie auch 
nur als Verein zu betrachten und nach der Verordnung vom 3. Juni 
zu beurtheilen ſei.“ 

Aus Thüringen, den 2. Juli. (O.⸗P.⸗A.⸗Ztg.) In dieſen 
N 1 ſahen wir in Thüringen Emiſſare der ſocialiſtiſch⸗demokratiſchen 
Partei in Kurheſſen; fie ſcheinen ganz beſonders auf die untern Volks⸗ 
ſchichten einwirken zu wollen. Nachdem Jaup in Darmſtadt zurückge⸗ 
neten, iſt es Weimar beſchieden, an Hru. v. Wydenbrugk noch den 
einzigen Märzminiſter zu haben. Derſelbe ſcheint indeß die Politik 
ganz ſeinem Collegen v. Watzdorf zu überlaſſen, widmet ſich aber um 
ſo fleißiger den Pflichten feines Departements. — Abermals iſt eines 
von den kleinen demokratiſchen Blättern bei uns eingegangen, die 
„Voltsleuchte“ in Hildburghauſen. 

Oeſterreich. 

Wie n, den 2. Juli. (Köln. Z.) Die „Oeſterreichiſche Correſpon⸗ 
denz“ begrüßt den gefteigen Tag mit folgenden Worten: „Unvergäug- 
lich wird der heutige Tag fortteben in der Geſchichte Oeſterreichs. In 

meisten Kronläudern der Monarchie wird heute mit dem neuen 
1 X Stab der Anfang gemacht. Somit it wieder eine der kon⸗ 

itutlonellen Vetheißungen zur Wahrheit geworden, und der Vorwurf 
: Gegner, daß alle Arbeiten der Regierung ſich nur auf theoretiſchem 

oben dc de daß man allerwegen fäume, dieſelben dom Papier 
ing praktiſche Leben zu übertragen, dieſe einzige Ausflucht womit die 
offenen unnd geheimen Feinde unſerer Regierung ihten Maugel au 
0 N be zu verhüllen bemüht I. zerrinnt mehr und mehr in leeres 
3.“ — Es iſt Fein ie fel mehr, die Regierung ſſt 8 0 

äh loſſen, den geſtrigen Tag, an dem die neuen Gerichte in's Leben 
traten, zugleich zur Beendigung der willkürlichen Stellung, in der 155 
die b er befand, zu benutzen. Die Regierung denkt nicht daran, 
die em bee in ein Ende zu machen; im Gegentheil, ſie 


Ina 
tritt mit 05 t 


edenheit in ein neues Stadium deſſelben ein. So 


lange die alt Gen ſchtspflege nicht geregelt war, hatte die Einwendung, 
9 Möge warten, bis die neuen Inſiituaſonen in's Leben treten wüt⸗ 
ae einſtweilen doch nicht die alten Gerichte mit der Controlirun 

r Preſſe betraut werden könnten, wenigſtens einen Sinn. Nun mel- 
den die offiziellen Blätter in den ſchwungbdollſten Phraſen alle die Herr⸗ 
chte, die bei der geſtern jt 


b ttgefunbenen Gröpiing, und Gonftj- 
tultung der Gerichte die gutgeftinten Gemüther ihrer Referenten et; 
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freut haben. Die Reden des Juſtiz-Miniſters, des Präſidenten des 
Ober- Landesgerichtes und des General-Prokurators, welch letzterer 
ſich namentlich durch die gehäſſigen und verdächtigenden Worte aus⸗ 
zeichnete, die er rückſichtlich der Beſtrebungen des Jahres 1848 zu ſpre⸗ 
chen für nöthig fand, wiederholen bis zum Ueberdruſſe die oft dage— 
weſene Geſchichte von den „fegensreichen Folgen“, „der neuen Aera“ 
ꝛc., und man beginnt gleich damit, einen großen, bedeutenden Theil 
der ihnen durch die erſt innerhalb des letzten Jahres verfloſſenen Ge— 
ſetze zukommenden Wirkſamkeit, die Preß-Prozeſſe, zu entziehen. — 
Die Regierung hat die früher angeblich in Privathänden befindliche 
Verſorgung der Blätter mit den anlangenden telegraphiſchen Depeſchen, 
die zugleich mit der miniſteriellen „Oeſterreichiſchen Correſpondenz“ 
ausgegeben wurden, nun ſelbſt übernommen, ſich mit dem Berliner 
Gorreipondenz- Bureau unmittelbar in Verbindung geſetzt und die fer- 
nere Ueberſendung derſelben an den „Wanderer“ und die „Oſtdeutſche 
Poſt“ an Bedingungen geknüpft, denen ſich dieſe beiden Blätter nicht 
fügen konnten. 

Peſth, den 2. Juli. General Haynau kündigt die Eröffnung 
der von ihm begründeten und nach ihm benannten Stiftung an, aus 
welcher die im letzten Kriege invalid gewordenen Soldaten-Honveds 
unterſtützt werden ſollen. Die zahlreichen Beiträge haben es möglich 
gemacht, eine Rente zur Dotirung von 8 Stiftungsplätzen erſter Klaſſe 
zu jährlich 121 Fl. 40 Kr., von 6 Stiftungsplätzen zweiter Klaſſe zu 
jahrlich 85 Fl. 10 Kr., und von 186 Stiftungsplätzen dritter Klaſſe zu 
jährlich 60 Fl. 50 Kr. C.⸗M., zuſammen zur Dotirung von 200 
Stiftungsplätzen feſtzuſtellen und demgemäß hundert „Stiftlinge“ aus 
den Reihen des Kaiſerlichen Heeres und eben ſo viele aus den des 
ehemaligen Inſurgentenheeres auszuwählen und des Genuſſes der 
Rente theilhaftig zu machen. 

Welden in Wien und Wohlgemuth in Hermannſtadt ver⸗ 
öffentlichen wiederum Liſten ſtandrechtlich Verurtheilter, deren Strafen 
zugleich im Wege der Gnade gemildert worden. 

Die Behörden in Ungarn haben gegenwärtig die namentlichen 
Verzeichniſſe aller Individuen, welche in der Serbiſchen Wojwodſchaft 
und im Temeſcher Banate in Folge der von den Ungariſchen Rebellen 
verübten Gräuel ihr Leben eingebüßt haben, zuſammengeſtellt. Die 
Durchſicht dieſer Verzeichniſſe liefert einen erſchrecklichen Gegenſatz zu 
dem Nimbus von Ritterlichkeit und Edelmuth, womit die Partei des 
Umſturzes dieſe Revolutionshelden zu bekleiden bemüht iſt. Laut dieſen 
Liſten ſind nämlich 271 meiſt dem Serbiſchen Volksſtamme angehörige 
Individuen von den Inſurgenten förmlich hingerichtet und 1917 er⸗ 
mordet worden. Bei der Einnahme von St. Tomas wurden überdies 
135 ganze Familien, deren Perſonenzahl ſich wenigſtens auf 500 be⸗ 
laufen dürfte, gänzlich ausgerottet. Den Invaſionstruppen des Rebel⸗ 
lenführers Moriz Perczel gebührt der traurige Ruhm, die bei Weitem 
überwiegende Mehrzahl dieſer Opfer geſchlachtet zu haben, und es iſt 
mit Gewißheit feſtgeſtellt, daß Perczel in vielen Fällen perſönlich am 
Morde Theil genommen hat. 

In der Militär-Grenze ſcheint das eben verkündete Grund⸗ 
geſetz wohl aufgenommen worden zu ſein, da es den Bewohnern ma⸗ 
terielle Vortheile ſichert. Das Fortbeſtehen des patriarchaliſchen Ver⸗ 
hältniſſes und der Hausgemeinſchaft für mehrere Familien, unter einem 
Familienhaupt, da dann oft ein einziges Zimmer viele Individuen ver⸗ 
ſchiedenen Alters und Geſchlechts vereinigt — wird indeß von allen 
Kundigen als ſittenverderblich erachtet. 

“ Schweiz. 

Genf, den 29. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die Staatsrechnung 
des Kantons Genf von 1849 zeigt ein Defizit von 552,533 franz. Fr. 

Der Munizipalrath hat einem Ehrengeſchenk des großen Raths 
an J. Fazy beigepflichtet. Man giebt irrigerweiſe das geſchenkte Land 
auf 1400 franz. Fr. Werth an. Der eigentliche Werth beträgt 
150,000 Fr. Es wird faſt zur Deckung ſeiner Schulden hinreichen. 
Sobald die Urkunde ausgefertigt, und eine kurze Zeit vorüber iſt, wel⸗ 
che Fazy Anſtands halber nach dieſem Geſchenke abwarten muß, wird 
er, was kein Geheimniß mehr iſt, ſeine Entlaſſung nehmen. 

Was die Flüchtlingsfrage im Kanton Genf betrifft, ſo werden 
nächſtens vom Bundesrathe ſtrengere Maßnahmen gegen einige Aus⸗ 
gewieſene erwartet. Mehrere sid einer ſolchen Maßregel zuvorge⸗ 
kommen und nach Frankreich gereiſt. Spaltungen unter den Flücht⸗ 
lingen zeigen ſich auch hier, was bei ſo verſchiedenartigen Elementen 
ſehr natürlich iſt; beſonders energiſch wird aber von Seiten der Beſſe— 
ren gegen Einzelne aufgetreten. 

Die Uhrmacherei wird jetzt mit ungemeinem Eifer betrieben, und 
niemals ging der Handel damit fo gut als jetzt; eben fo der Bijoute⸗ 
riehandel. 

Frankreich. 

Paris, den 4. Juli. (Köln. Ztg.) Zu Sceaur trafen vorgeſtern 
Nachmittags auf prächtigen Roſſen vier junge Herren ein, deren einer 
ſich für den Präſidenten der Republik ausgab, während die anderen 
ſich als ſeine Adjutauten bezeichneten. Schnell verbreitete ſich das 
Gerücht vor der Ankunft L. Napoleon's. Bald ſtrömten Beſucher 
herbei, Bittſchriften wurden überreicht, die Gensd'armerie ſtieg zu 
Pferde und die Behörden waren auf den Beinen. Auf einmal hieß 
es, der Präsident ſei nach der Fabrik von Robinſon geritten; Alles 
ſtroͤmte dahin, und erſt nach einiger Zeit ergab es ſich, daß die vier 
Herren nach Paris zurückgeritten waren und die Einwohner von Sceaur 
zum Beſten gehabt hatten. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſammlung 
fchreitet man — unter Vorſitz Leon Faucher's — zum Serutinium 
über die Wahl des Präſidenten der Verſammlung. Um 3 Uhr wird 
das Skrutinium geſchloſſen, und die Skrutatoren werden durch das 
Loos beſtimmt; die Huiſſiers tragen die Urnen in einen benachbarten 
Saal, in welchem die Zählung der Stimmen vorgenommen werden 
ſoll. Hierauf ſchreitet man zur Wahl der Vice⸗Präſidenten und der 
Sekretafre. Um 4 Uhr verkündigt der Präſident das Reſultat des 
Skrutiniums über die Praſidentenwahl auf folgende Art: Zahl der 
Stimmenden 538. Abſolute Majorität 270. Dupin 325, Michel 
(de Bourges) 102, Lamoriciere 63, Bedeau 35, verlorene Stimmen 
16. Herr Dupin wird daher als Präſident proklamirt. 
Sodann wird die zweite Leſung über die Creditforderung von fünf 
Millionen Franes für die algeriſchen Ackerbau-Colonieen vorgenom⸗ 
men. Der erſte Artikel enthält die Vertheilung der Summen auf das 
Budget und die Verwendung derſelben. Art. 2.: Claſſiſieirung der 
Coloniſten. Art. 3.: Vom Tage der Einſchiffung angefangen, ſorgt 
der Staat für die Coloniſten. Art. 4.: Colonieen ſtehen unter Militär⸗ 
Commando. Hierauf verkündigt der Präſident das Reſultat der Vice⸗ 
Präſidentenwahl. Zahl der Stimmenden 530. Abſolute Majorität 
266. Bedeau 339, Darn 320, Leon Faucher 278, Benoit d'Azy 313, 
Emil Arago 124, Grey 117, Mathieu (Drome) 122, Jules de 
Laſteyrie 132, Lamoriciere 38; die Herren Bedeau, Daru, Leon Fau⸗ 


cher und Benoit d'Azy werden daher als Vice-Präſidenten proklamirt.) 
Außerdem wurden Arnaud (Arriege), Teupin, Lacaze Berard, Cha- 
pot, Heeckeren zu Sekretairen gewählt. Ein Amendement von Rancé 
und Genoſſen, des Inhalts, daß die Coloniſten unter Civil⸗Verwal⸗ 
tung, ſtatt unter Militair-Herrſchaft geſtellt werden ſollen, erregt eine 
Debatte zwiſchen E. Burnault und dem Kriegs-Miniſter und wird 
verworfen. 

Am 15. Juli beginnt die Debatte über das Budget von 1851; 
da man erſt vor Kurzem das Budget für 1850 votirt hat, ſo kann 
daſſelbe keine wichtigen Fragen anregen und wird daher ſpäteſtens in 
den erſten Tagen des Monats Auguſt beendigt ſein. Man kann 
daher den Beginn der parlamentariſchen Ferien bald erwarten. Man 
hat bereits heute in den Bureaux der National-Verſammlung ange⸗ 
fangen, die Lifte der 25 Mitglieder der permanenten Commiſſion wäh⸗ 
rend der Prorogation zu diskutiren; es ſcheint, daß bei der Wahl die⸗ 
fer Commiſſion der Partei-Standpunkt zu der Frage der Verlängerung 
der präfidentiellen Gewalt feſtgehalten werden ſoll, und die Namen 
der Mitglieder werden daher jedenfalls für die Stimmung der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung in Beziehung auf dieſen Punkt bezeichnend 
ſein. Verſchiedene parlamentariſche Clubs werden dieſe Frage nächſte 
Woche verhandeln. — Wie verſichert wird, iſt die Regierung ſehr für 
eine dreimonatliche Vertagung der National » Berfammlung, um Zeit 
zu haben, eine Reihe von wichtigen Geſetz-Entwürfen ausarbeiten zu 
können. Es iſt jedoch nicht wahrſcheinlich, daß die National-Ver⸗ 
ſammlung länger als etwa ſechs Wochen ihre Arbeiten einſtellen wird. 

— Die „Opinion Publique“ enthält heute eine Art Manifeſt, 
welches offenbar die Grundſaͤtze der radikalen Fraktion der legitimiſti⸗ 
ſchen Partei (der ſo genannten jungen Rechten) wiedergibt. Das⸗ 
ſelbe lautet: „Wir find nicht mehr im Jahre 1789, wo Sie yes ſagte: 
Was iſt die dritte Partei? — Nichts. — Was ſoll ſie ſein? — 
Alles. — Wir ſind nicht mehr im Jahre 1817, wo das Geſetz der 
300 Franken der Oligarchie der Mittelklaſſen eine Macht gab, deren 
ſie ſich bedienen ſollte, um eine noch ſtärkere Stellung zu erlangen. 
Wir ſind nicht mehr im Jahre 1830, wo dieſe Oligarchie der Mittel⸗ 
klaſſen die Macht erhielt, die Alles wurde. Wir ſind im Jahre 1850, 
nach einer Revolution, welche die Herrſchaft der Klaſſen und der Oli⸗ 
garchieen zerſtört hat, unter dem Drucke neuer Bedürfniſſe, einer neuen 
Lage gegenüber, genöthigt, den Beſtrebungen und Wünſchen der 
Maſſen zu entſprechen, die wohl einen falſchen Weg eingeſchlagen haben 
können, die aber über das Ziel nicht in Zweifel ſind, welches in der 
Verbeſſerung der Lage des Menſchen in moraliſcher, intellectueller und 
materieller Hinſicht beſteht. Man kann daher weder zu 1789, noch zu 
1817, noch zu 1830 zurückkehren, um eine Politik zu wählen. Man 
muß der Vergangenheit den Rücken, der Zukunft das Angeſicht zu⸗ 
wenden.“ — Mehrere hieſige politiſche Perſonen von Bedeutung haben 
ſich nach London begeben, um dem Begräbniſſe Sir Robert Peel's 
beizuwohnen; Guizot befindet ſich unter denſelben. — In Dijon hat 
man Hausſuchungen bei mehreren wegen ihrer ſocialiſtiſchen Meinungen 
bekannten Perſonen vorgenommen. Zwei Perſonen ſind verhaftet wor⸗ 
den. — Der Graf v. Chambord reiſ't nächſtens in ein Rheiniſches Bad. 
Die Nachricht in Bezug auf die Schwangerſchaft der Gräfin v. Cham⸗ 
bord iſt gänzlich falſch. Sie wurde nur erfunden, um die Verſöhnung 
der beiden Zweige des Hauſes Bourbon zu verhindern. — Nach einem 
Brieſe aus Rom vom 24. Juni ſoll die Geiſtlichkeit der römiſchen 
Staaten eine außerordentliche Steuer künftig zu zahlen genöthigt fein. 
Dieſe Steuer würde 600,000 Franken jährlich betragen und ſoll nach 
Einigen bis auf weiteren Befehl, nach Anderen während ſechszehn 
Jahre bezahlt werden. 

— Alle Journale ohne Unterſchied der Partei ſprechen das leb⸗ 
hafteſte Bedauern über den Tod Sir R. Peel's aus, deſſen Verluſte 
ſie mit Recht als ein Mißgeſchick nicht blos für England, ſondern für 
ganz Europa betrachten, dem er durch ſeine gereifte ſtaatsmänniſche 
Erfahrung noch vielfach von Nutzen ſein konnte. Der Sohn des Ver⸗ 
ſtorbenen traf in verwichener Nacht aus der Schweiz hier ein und ſetzte 
nach kurzem Verweilen ſogleich die Reiſe nach London fort. — L. Na⸗ 
poleon wurde bei feinen geſtrigen Beſuche in mehreren Forts von den 
Truppen mit allen Kundgebungen der Theilnahme und der Begeiſſe⸗ 
rung empfangen. — Der Miniſter des Innern hat eine Unterſuchung 
der Conſtruktion des Luftballons angeordnet, in welchem die Herren 
Barral und Birio am vorigen Sonnabend die verunglückte Fahrt 
machten. Barral beabſichtigt, den Verſuch zu erneuern, jedoch in 
einem von einem anderen Künſtler verfertigten Ballon 

Paris, den 6. Juli. (Tel.⸗Korr.⸗B.) Ju der Legislativen wurde 
die Betrachtnahme eines Antrages auf Aufhebung des Lyoner Bela⸗ 
gerungszuſtandes verworfen. — Im Preßgeſetz werden bedeutende 
Konzeſſionen gemacht. — Ein Gerücht ſpricht von der Zuſammenzie⸗ 
hung eines Lagers von 35,000 Mann bei Verſailles während der 
Vertagung. Das Kommando über daſſelbe ſoll Baraguay erhalten. 

Straßburg, den 1. Juli. (Köln. Z.) Die groͤßte politiſche 
Ruhe herrſcht überall bei uns. Der letzte Wahlkampf hat die verſchie⸗ 
denen Parteien ſo überaus ermüdet, daß ſie alle in dieſem Augenblicke 
ſo zu ſagen Ferien halten. — Man erwartet in den nächſten Wochen 
den Präsidenten der Republik auf Beſuch bei uns. Derſelbe wird der 
Einweihung der Eiſenbahn von Metz nach Naney beiwohnen, und 
dann hieher kommen, einige Tage unter uns verweilen und ſich nach 
Mühlhauſen, Beſangon und Lyon begeben. — General Magnan, 
welcher nach Paris gereiſ't war, und dort feine Stimme zu Gunſten 
des Dotations-Geſetzes abgab, iſt bereits wieder hieher zurückgekehrt. 
— Die General-Inſpektion der Truppen hat heute in ganz Frankreich 
begonnen. Treten nicht außerordentliche Ereigniſſe ein, fo werden 
gegen Ende künftigen Monats wenigſtens 60,000 Mann aus dem 
Heere entlaſſen. — Ueber die Paßſtrenge an der Deutſchen Grenze ver⸗ 
nimmt man noch immer ſehr viele Klagen. Die Baleriſche Regierung 
hat indeſſen in der letzten Zeit einige Verfügungen erlaſſen, wodurch 
den Elſaſſern, welche die nahen Bader beſuchen, einige Erleichterun⸗ 
gen in den Paß⸗Förmlichkeiten gewährt wurden. Der Zug der Rei⸗ 
ſenden, welche ſich aus dem Innern Frankreichs nach Deutſchland be⸗ 
geben, war ſeit Jahren nicht mehr ſo beträchtlich als bu Sommer. 
Das nahe Baden iſt mit Kurgäften überfüllt. — Die jährliche Aus⸗ 
ſtellung der Gemälde des rheiniſchen Kunſtvereins wurde geſtern ge⸗ 
ſchloſſen. Dieſelbe enthielt ausgezeichnete Beitrage von Deutſchen 
und Franzöſiſchen Künſtlern. — Raveaur befindet ſich nun in Epinal, 
dem Hauptorte des Vogeſen⸗Departements. Auch Peter hat unfere 
Stadt verlaſſen, fo daß ſich nicht ein einziger Deutſcher Flüchtling 
mehr in unſeren Mauern befindet. Be, 

Großbritanien und Irland. 

London, den 3. Juli. England hat einen feiner beſten Männer 
verloren: Sir Robert Peel iſt geſtern Abends 9 Minuten 
nach 11 Uhr geftorben! — In der Nacht vom Montag auf den 
Dienſtag, während welcher ſich bei dem Kranken ſehr ungünftige 


— 


Symptome eingeſtellt hatten, ſchickte man nach Viscount Hardinge, 
dem langjährigen vertrauten Freunde Peel's. Dieſer erſchien auch ſo⸗ 
gleich, blieb die ganze Nacht hindurch bei ſeinem Freunde und verließ 
ihn nur auf eine kurze Zeit, als am Morgen ein günſtiges Bulletin 
ausgegeben wurde. Der Prinz⸗Gemahl fand ſich um 1 Uhr ein, um 
in ſeinem und der Königin Namen Erkundigungen über den Zuſtand 
Sir Robert's einzuziehen. Auch der Leibarzt Ludwig Philipps ſtattete 
im Auftrage des Grafen und der Gräfin von Neuilly einen Beſuch 
ab, um ſich nach dem Befinden des Kranken zu erkundigen. Im Laufe 
des Nachmittags nahm das Volks⸗Gedränge im Whitehall⸗gardens 
fo zu, daß die Polizei-Mannſchaft verſtärkt werden mußte, um die 
Ordnung zu erhalten. Einem am Eingange von Whitehall⸗gardens 
aufgeſtellten Conſtabler ward eine Abſchrift des Bülletins eingehändigt, 
um ihn in Stand zu ſetzen, die Fragen des Volkshaufens zu beautwor⸗ 
ten und ſo den übermäßigen Zudrang zu der Wohnung des Sterbenden 
zu verhindern. Um halb 7 Uhr war folgendes Bulletin erlaſſen: „Sir 
Robert iſt ſehr erſchöpft und überhaupt nicht fo wohl, wie er in der 
erſten Hälfte des Tages war. 2. Juli 1850., halb 7 Uhr.“ Kurz 
darauf ward die Weiſung gegeben, Niemandem außer dem Biſchofe 
von Gibraltar den Zutritt innerhalb der Thore zu geſtatten, da Sir 
Robert nach dem ehrwürdigen Prälaten hatte ſchicken laſſen, um von 
ihm das Sacrament zu emfangen. Der Biſchof kam kurz vor 8 Uhr 
an und blieb beinahe eine Stunde bei dem Leidenden. Während die⸗ 
ſer Zeit verſchlimmerte ſich der Zuſtand Sir Robert's zuſehends, und 
faſt alle Mitglieder ſeiner Familie erſchienen, um Abſchied von ihm zu 
nehmen. Wie es heißt, ſo befand ſich Lady Peel durch das Uebermaß 
des Grames und in Folge langen Wachens in einer ſolchen Gemüths⸗ 
ſtimmung, daß man es nicht für rathſam hielt, ſie von dem bevor⸗ 
ſtehenden Ende ihres Gemahls in Kenntniß zu ſetzen. Viscount Har⸗ 
dinge war kurz vorher in Whitehall⸗gardens angekommen und ſtand 
mit Lord Villiers, Dawſon und den übrigen Mitgliedern der Familie 
an dem Sterbebette feines Freundes. Auch Sir James Graham hatte 
noch eine Zuſammenkunft mit feinem politiſchen Freunde welcher, mit 
kurzen Unterbrechungen, bis einige Augenblicke vor ſeinem Tode im 
vollen Beſitze ſeines Bewußtſeins blieb. Einige Mi n 
ö ge Minuten nach 10 
Uhr verſchwand auch die letzte Hoffnung durch Ausgabe des folgenden 
Bulletins: „Der Zuſtand Sir Robert Peel's hat ſich ſeit 7 Uhr raſch 
verſchlimmert.“ Neun Minuten nach 11 Uhr hauchte Peel ſeine Seele 
aus, nachdem er kurz vorher von allen anweſenden Mitgliedern ſeiner 
Familie einen zaͤrtlichen Abſchied genommen hatte. Das traurige Er⸗ 
eigniß ward ſogleich nach Buckingham Palace berichtet und durch den 
elektriſchen Telegraphen den verſchiedenen nicht in London lebenden 
Verwandten des Verſtorbenen gemeldet. Im ganzen Lande, von 
Männern aller Parteien, wird der Tod des ausgezeichneten Staats⸗ 
mannes. deſſen glänzende Laufbahn vor der Zeit durch einen bedauer⸗ 
lichen Zufall abgeſchnitten iſt, aufs ſchmerzlichſte empfangen werden. 
Eine, wenn auch nur kurze, Ueberſicht feines politiſchen Lebens müſſen 
wir uns für ſpäter vorbehalten. Wir erwähnen hier nur, daß Peel 
am 5. Januar 1788 in der Nähe von Chamber Hall bei Bury gebo⸗ 
ren iſt, mithin ein Alter von 62 Jahren erreicht hat. Seinepolitiſche 
Laufbahn begann im Jahre 18009, wo er als Mitglied für Caſhel 
. wurde. Das Unterhaus hat heute ſeinen An⸗ 
if add 0 b Trauerfalle, welcher ein Trauerfall für ganz England 
' ich bezeugt, daß es ſich gleich nach Eröffnung der Sitzung 
auf den Antrag Hume's vertagte. Gladstone, in deſſen Stimme der 
efe Schmerz über den Verluſt feines hingeſchiedenen Freundes zitterte, 
wandte auf ihn bei dieſer Gelegenheit die ſchönen Worte eines Engli- 
ſchen Dichters an, welche wir uns nicht enthalten können, in der Ur⸗ 
ſprache hier folgen zu laſſen: 


Now is the stately column broke, 

The beacon light is quenched in smoke, 

The trumpet’s silver sound is still, 

The warder silent on the hill. 

Zertrümmert ist der Säule Pracht 

Bir Aer Leuchte beller sim: g 

Kein Bie Schall — er ſchweigt nun ganz, 
Hüter auf der Zinne wacht! 


In der geſtrigen Oberh Si 
ö aus⸗Sitzung beantragt der Carl von 
a i 
2 Se die Ernennung einer Special⸗Commiſſton zur Prüfung 
bewilligten i nach welchem gegenwartig die für Erziehungszwecke 
Land in een ber verwaltet werden. Er glaubt, daß das 
u die Ueber 21 Ve 
die Erziehung oofifänbin von zeugung gewonnen habe, jeder Verſuch 


Falte der Religion zu t i eine Un⸗ 
mo x 4 gion zu trennen, ſei ein 

— 3 es, hier auf den Umſtand hinzuweiſen, daß 
als ungertrdg der Regierung gut geheißene Exziehungs⸗Syſtem vielfach 
ſeien einige Ruch mit einer religibſen Erziehung betrachte. Außerdem 
Die jetzi 9 — 1 von untergeordneter Bedeutung zu berückſichtigen. 
die . Kruirpungsweiſe rege den Ehrgeiz zu ſehr an und mache 
von — untauglich für ihre Lebensſtellung. Der Marquis 
tung des Re zowne erklärt: ohne ſich als Autorität in der Verwal⸗ 
langer B — — hinſtellen zu wollen, ſei er doch in Folge 
zerfällen — . überzeugt, daß das ganze gegenwärtige Syſtem 
die S — en es nicht unter einheitlicher Leitung ſtehe. Was 
ber laut — — u jo ſei bis jetzt kaum eine Klage darü⸗ 
rowby verl n. Uebrigens habe er ws gegen die von Lord Har⸗ 


N ve Baar: ung ein wenn bi b 
nächſten Seſſion verſchieben wolle. Die Regierung Habe Teincönenes 


die Abſicht, ſich einer Prüfung ihres Syſtems zu entziehen, doch müſſe 

ſie wünſchen, daß dieſelbe gründlich und vollſtändig ſei. Da ſie dies 

aber in der gegenwärtigen Seſſion nicht fein könne, fo dringe er auf 

Verwerfung des Antrages. Die Debatte wird noch einige Zeit fort- 

gie Auch Lord Stanley nimmt Antheil an derfelben und ſpricht 
Ne zu erw fü | ird j it? 

20 Sen pr . Derſelbe wird jedoch mit 31 gegen 


Unterbau ird die dri f. ill mi 
53 gegen nei Sinnen eh >: een 

2 er geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung ſtellt Hume den 
S118 1 Peel ben damit das Haus ſeine Trauer * den Tod 
n Inge Der Antrag wird von Gladſtone, Na⸗ 

und Sir R. Inglis unterſtützt. Da keiner der Miniſter zuge⸗ 
ACH ergreift der Secretair für Irland, Sir W. Sommer⸗ 
va as Wort und ſpricht feine Ueberzeugung aus, daß diefelben, 
— — anmejend wären, fi mit dem Antrage ſicherlich einverſtan⸗ 
lo ren würden. Die Vertagung wird ſodann einſtimmig be⸗ 


zn der heutigen Unterhaus-Sitzun je um 12 Uhr 
chen, erhebt ſich der Miniſter des Innen, Sir —.— Fri 
ar ſehr bewegt, und ſchlägt vor, die Beſprechung der auf der Ta⸗ 
Fe tur 5 ſtehenden Gegenſtände, ſo wie die übrigen öffentlichen Ge⸗ 
gen. & s halb 5 Uhr zu verſchieben und die Sitzung jetzt zu verta⸗ 
erklärt, daß er dieſen Antrag ftelle, um feinen edlen Freund, 


Piemont für einen Eindruck machen müſſen, 
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den erſten Lord des Schatzes, in den Stand zu ſetzen, in einem zahl⸗ 
reicher beſuchten Hauſe die Gefühle auszudrücken, welche er in Ge⸗ 
meinſchaft mit jedem Mitgliede des Hauſes in Folge des großen Un⸗ 
glückes empfinde, welches ſie ſämmtlich durch den Tod Sir R. Peel's 
betroffen habe. Er bemerkt ſodann, er habe das Haus um Entſchul⸗ 
digung zu bitten... (hier verhindert den ſehr ehrenwerthen Baronet 
feine Rührung, weiter zu ſprechen; er wechſelt die Farbe und Thrä⸗ 
nen entfallen ſeinen Augen. Die Mitglieder des Hauſes ſind ebenfalls 
tief bewegt. Nach einer kurzen Pauſe fährt er fort:) Er habe das 
Haus perſönlich und in ſeinem eigenen Namen um Entſchuldigung zu 
bitten, weil er geſtern nicht zugegen geweſen ſei, um in der Abweſen⸗ 
heit feines edlen Freundes dem jo paſſenden Autrage auf Vertagung 
ſeine Zuſtimmung zu geben und bei dieſer Gelegenheit ſeinen tiefen 
Schmerz über den Tod des großen Mannes auszudrücken, welchen 
das geheimnißvolle Walten der Vorſehung aus ihrer Mitte hinwegge⸗ 
nommen habe. Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Rußland und Polen. 

Aus dem Königreich Polen, den 29. Juni. (Berl. N.) 
Auf Verwendung des Fürſten Statthalters hat der Kaiſer geruht, dem 
Polniſchen, jetzt in Straßburg ſich aufhaltenden Emigranten Leopold 
Torawski die Rückkehr ins Vaterland zu bewilligen, mit der Bedin⸗ 
gung jedoch, daß ihm weder der Adel noch das konfiscirte Vermögen 
zurückerſtattet werde! — Man erſtaunt darüber, wie trefflich die hohen 
Polizeibehörden in Polen vom Aufenthalte der Polniſchen Emigranten 
unterrichtet ſind. In den öffentlichen Aufforderungen oder andern Ak⸗ 
ten in Polniſchen offiziellen Blättern ſteht in der Regel genau der Auf⸗ 
enthaltsort des Emigranten, nicht allein in dem angrenzenden Groß⸗ 
herzogthum Poſen, ſondern auch in allen Theilen Frankreichs oder 
Italiens angegeben. — Eine merkwürdige Neuigkeit iſt die, daß un⸗ 
ſer neues bürgerliches Geſetzbuch, an welchem die geſetzgebende Com⸗ 
miſſion ſchon 5 Jahre arbeitet, dem Ruſſiſchen bürgerlichen Geſetzbuch 
angepaßt und verbeſſert werden ſoll. In Rußland ſelbſt wird das 
Geſetzbuch energiſch bearbeitet und man ſoll dem Code Napoleon Vie⸗ 
les entnommen haben. — So ändern ſich die Zeiten und Ideen. 

Warſchau, 28. Juni. (Conſt. Ztg.) Der Fürſt⸗ Statthalter 
des Königreichs Polen iſt in der verfloſſenen Nacht von hier nach 
Homl im Gouvernement Mohileff abgereiſt. In feiner Begleitung be 
finden ſich der Flügeladjutant des Kalſers, Oberft Fürſt Theodor Pas⸗ 
kewitſch, der Staatsrath Dr. Roſſet und der Hofkammerjunker Paniutin. 

Italien. 

Von der Italieniſchen Grenze, den 3. Juli. (Wanderer.) 
Eine Correſpondenz bringt die Nachricht, daß in Neapel die Con- 
ſtitution abgeſchafftiſt. Es heißt dortin einem Dokumente: „Nach⸗ 
dem mit Hülfe Gottes die Ordnung in den Ländern dies- und jenſeits 
des Faro wieder bergeſtellt iſt, jo iſt es der ausdrückliche Wille 
Sr. Majeſtät des Königes, unſeres unbeſchränkten Herrn, 
daß alle Beamten einen neuen Eid nach Vorſchrift des Dekretes vom 
Jahre 1816 leiſten.“ Fiat! Fiat! Fiat! wie die alten Juriſten jagen. 
Das Aktenſtück iſt von Morena unterzeichnet. Was ſolche Nachrichten in 

n wo faſt allein noch in 
Italien ein politiſches Leben eriſtirt, läßt ſich leicht denken. 
Spanien. 

Madrid, den 1. Juli. Ueber Montemolin's Heirath hat eine 

Verſtändigung ſtattgefunden. 
Vermiſchtes. 

Man ſchreibt uns aus Bern vom 2. d.: Ich könnte Ihnen eine 
ausführliche Schilderung machen vom häufigen Erſcheinen mancher 
ſonderbaren Himmelszeichen an unſerem Horizonte, und noch mehr 
vom Uebermaße des Zornes, welches der Himmel unter dem Krachen 
des Donners auf unſere Alpen ausſchüttet. In der That geht die 
furchtbare Exploſion der Gewitter dieſen Sommer ins Unglaubliche, 
und Greiſe im letzten Stadium des Menſchenalters ſchütteln bedenk⸗ 


lich ihr Silberhaupt, noch nie ſo etwas erfahren zu haben. Ich will, 


Sie nicht damit aufhalten, zu ſchildern, wie der Hagel reichlich geſeg⸗ 
nete Felder zermalmt und die Baumfrucht verheert; auch die Blitze will 
ich nicht zählen, welche Häuſer und mit ihnen meiſtens die Habe der 
Inhaber einäſcherten. Auch die dabei verlorenen Menſchenleben will 
ich übergehen. Nur eine Thatſache laſſen Sie mich anführen; ſie iſt 
ſehr ſeltſam. Auf der glarner Alp Bergli (Gemeinde Engi) fuhr letzten 
Mittwoch der Blitz in eine Heerde Schafe und ſtreckte alle todt zu Boden. 
Man zählt 156 getödtete Schafe und zwei Rinder. Ein beiſpielloſes 
Gewitter entlud ſich in der folgenden Nacht über Glarus ſelbſt. a 

Man ſchreibt uns aus Düſſeldorf vom 5. Juli von einer Ex⸗ 
ploſion, die in der bei Derendorf erſt vor Kurzem etablirten Bloem' 
ſchen Zündhütchen-Fabrik deſſelben Nachmittags ſtattgefunden hat. 
Die Erplofion ſoll durch das zufällige Rücken eines Stuhles entſtan⸗ 
den und in Düſſeldorf, eine halbe Stunde weit, gehört worden fein. 
Zwei Opfer ſeien geblieben, darunter der Fabrikmeiſter, der zugleich 
ſchrecklich verſtümmelt worden ſei. Fünf Verwundete ſind in's Lazareth 
e ee gebracht vr Der Prinzipal, der im Comptoir 
auf dem erſten Stocke arbeitete, ift ganz unverſehrt geblieben. 

Das 5 Court Journal“ erzählt, der Herzog von Wellington habe, 
von einem Pfarrer zu einem Beitrage zur Herſtellung einer Kirche an⸗ 
gegangen, ſchriftlich erwidert, daß es feine Kirche, Kapelle, Schulhaus 
ober jelbft Pagode vom Nordpol bis zum Südpol, oder an den 
aͤußerſten Grenzen der Erde gebe, zu deren Bau er nicht in Anſpruch 
genommen würde, und er daher nicht begreifen könne, wie der Herr 
Pfarrer, welcher bereits 7500 Pfd. Sterl. zur Herſtellung ſeiner Kirche 
zuſammenbrachte, ſich an ihn wenden könne, der mit ihm nichts zu 
thun oder zu ſchaffen habe. Unmittelbar nach Empfang dieſes Briefes 
wurden dem Pfarrer für dieſes Autographon 5 Guineen angeboten, 
welche nun in der Subſkriptions-Liſte als Beitrag des Herzogs von 
Wellington erſcheinen. 


Locales 2c. 

D Oſtrowo, den 4. Juli. Bei der heute um 8 Uhr des Mor⸗ 
gens anberaumten Sitzung der Geſchworenen ſah man das Publikum 
in zahlreicher Menge nach dem Sitzungs-Saale ftrömen, um der 
Verhandlung und dem Reſultate einer in unſerer Nähe verübten, ſchau⸗ 
dererregenden That beizuwohnen. Die unverehelichte Antonina Krela 
aus Ollabock ſaß auf der Bank der Angeklagten, der verheimlichten 
Schwangerſchaft, Niederkunft und des Kindermordes beſchuldigt. Ihr 
Vertheidiger war der Rechtsanwalt Gembitzki von hier. Die Thatfra⸗ 
gen lauteten wie folgt: 1) Iſt die Antonina Krela ſchuldig, das von 
ihr am 25. Oktober 1849 geborene Kind in der Nacht vom 25. auf 
den 26. Oktober ej. a, vorſätzlich getödtet zu haben? Im Falle, daß 
dieſe Frage verneinend beantwortet wird, ſo haben die Geſchwornen dann 
zu beantworten: 2) Iſt bie Angeklagte ſchuldig, ihre Schwangerſchaft 
mit dem am 25. Oktober 1849 zur Welt gebrachten Kinde verheimlicht 
zu haben und iſt dieſes Kind todt oder lebendig, reſp. lebensfähig zur 


Welt gekommen? 2) Iſt die Angeklagte ſchuldig, ihre Niederkunft 
mit dem am 25. Oktober 1849 von ihr geborenen Kinde verheimlicht 
zu haben und iſt dieſes Kind todt oder lebendig, reſp. lebensfähig zur 
Welt gekommen? eventualiter 4) Iſt die Angeklagte ſchuldig, den Tod 
ihres vorſtehend erwähnten lebendig oder lebensfähig zur Welt gebrach⸗ 
ten Kindes veranlaßt zu haben? Da die Geſchwornen die erſte That⸗ 
frage mit 7 gegen 5 Stimmen bejabeten, fo wurden die andern Fra- 
gen von ſelbſt erledigt. Der Gerichtshof trat in Gemäßheit des $- 11¹ 
des Geſ. vom 3. Januar 1849 zuſammen und beſtätigte einſtimmig den 
Ausspruch der Geſchwornen und erkannte: daß die Angeklagte Antonina 
Krela wegen Kindesmordes mit dem Beile vom Leben zum Tode ge⸗ 
bracht werde und die Koſten der Unterſuchung aus ihrem Nachlaſſe zu 
entnehmen ſeien. Die Sitzung hatte bis 9 Uhr Abends gedauert, und 
ift dies nunmehr der zweite Fall, wo auf Todesſtrafe erkannt wurde. 


1 Bromberg, den 4. Juli. Zwar haben ſich jetzt endlich bei 
dem großen⸗Wohnungsmangel einige Capitaliſten dazu bewegen laſſen, 
Neubauten auszuführen, jedoch iſt die Jahl der letzteren viel zu ge⸗ 
ring, um dem Bedürfniſſe zu genügen oder die zu enormer Höhe ge⸗ 
ſtiegenen Wohnungs⸗Preiſe herabzudrücken. Viele Häuſer der Stadt 
erhalten jetzt aber ein 3. Stockwerk, fo daß für den er na und 
nach beſſere Aussichten zu erwarten ſtehen. — Ein ge , 
ſitoriate befindlicher Verbrecher hatte in Kurzem feine Abführung nach 
der Strafanſtalt zu Coronowo zu erwarten. Da er aber den dortigen 
Empfang ſo wie das ganze Leben ſchon aus früherer Zeit kannte, und 
den hieſigen Aufenthalt im Vergleich dazu ſehr angenehm fand, ſo ver⸗ 
wundete er ſich mittelſt eines Meſſers an der Hand fo erheblich, daß 
feine Abführung beanſtandet werden mußte. — Zum 15. Auguſt wer⸗ 
den die beiden zur 4. Diviſton gehörigen Regimenter, nämlich das 4. 
und 21., zuſammengezogen, um mit den dazugehörigen Kavallerie⸗ 
Regimentern und der hier ſtehenden Batterie gemeinfi aftlich ein i⸗ 
viſions⸗Manövre abzuhalten. Daſſelbe wird etwa 14 Tage dauern, 
jedoch gehen den gemeinſchaftlichen Uebungen die der einzelnen Trup⸗ 
pentheile voran. — Unſere nach Stettin zur Mobilmachung der dort 
ſtehenden Artillerie abgegangenen Commandos der hieſigen Batterie 
werden am 18. d. Mts zurückerwartet. 


Gütz laf f. 


Gützlaff wurde in Pommern geboren und war in ſeiner Jugend 
Gürtler⸗Lehrling. Schon früh fühlte er eine ſtete Sehnſucht in die 
Ferne. Die Poeſie verhalf ihm dazu. Durch ein Gedicht erweckte er 
im Jahre 1821 die Aufmerkſamkeit des verſtorbenen Königs von Preu⸗ 
ßen, welcher ſeinen Wunſch erfüllte und ihn in einem Seminar zum 
Miſſionar ausbilden ließ. 1826 ging Güͤtzlaff nach Holland, um ſich 
in den Sprachen zu vervollkommnen. Nachdem dies geſchehen, reiſ'te 
er nach Java, wo er ſeinen erſten Wirkungskreis fand. Auf dieſer 
Inſel faßte er den kühnen Plan, mit dem zweiſchneidigen Schwerte 
des Wortes, mit dem Hammer, der Berge ebnet und Felſen zer⸗ 
ſchmeißt, in das gewaltige Rieſenreich zu dringen, welches bisher auf 
der einen Seite durchs Meer, auf der anderen durch die berühmte 
Mauer von der übrigen Welt abgeſondert war. China, dieſes uner⸗ 
meßliche Land, deſſen Bevölkerung ſo groß, daß der dritte Menſch auf 
Erden ein Chineſe iſt, China, welches Jahrtauſende lang dem 
ſluſſe alles Fremden widerſtand, China und feine Bekehrung zum Chr 
ſtenthume ſchwebte als ein hohes, aber erreichbares Ziel dem kühnen 
Sendboten vor. Er überwand alle Schwierigkeiten, welche ſich ihm 
entgegen ftellten, er erlernte die Chineſiſche Sprache, die 40,000 Laut⸗ 
zeichen (Buchſtaben) und darunter Vokale mit zwölferlei Ausſprache 
und Bedeutung hat, ſo geläufig, daß die Chineſen ſeine fremde A 
ſtammung nicht glauben wollen und er einige heilige Schriften in et 
ſiſches Chineſiſch übertragen hat. Er fügte ſich den Gewohnheiten, 
Anſichten und Gebräuchen des Landes und begann muthig ſein ſchwe⸗ 
res Werk. Aber ſeine Wirkſamkeit war dennoch ſehr beſchränkt, bis 
Be RR ein weltgeſchichtliches Ereigniß ein weiteres Feld eröffnet 
wurde. i 

Als die Engländer im Jahre 1842 Canton hart bedrängten, ni 
eine Verſammlung der erſten Staatsbeamten zuſammen, um fich über 
Annahme oder Ablehnung der Engliſchen Friedens⸗Bedingungen zu be⸗ 
rathen. Gützlaff befand ſich auch darin, und horte zu, wie ein gold⸗ 
blitzender Mandarin eine fünfſtündige Rede gegen den Frieden hielt. 
Nach dem Ende derſelben trat er auf und fragte, ob man ihn je als 
einen Feind China's erkannt hätte. Ein einſtimmiges Nein! war 
die Antwort. So werdet Ihr auch meinen heutigen Behauptungen 
Glauben ſchenken! ſprach Gützlaff und malte mit Kreide eine große 
Hieroglyphe an eine Tafel, deren Sinn er alſo erklärte: „Entweder 
gänzliche Zertrümmerung Eures Reiches und allmählicher Untergang 
Eurer Nationalität, oder Annahme der Friedens⸗Bedingungen!“ — 
Er ſiegte, ein alter Mandarin rief gerührt das Wort „Friede“ aus 
und umarmte Gützlaff, indem er ihm den ſchönen Namen „Friedens⸗ 
ſtifter“ gab. Bald darauf wurde auf dem Schiffe „Cornwallis“ der 
Vertrag geſchloſſen, und der deutſche Miſſionär hatte jetzt freiere Hand. 
Er, der, beiläufig geſagt, jetzt 25 oſt⸗aſiatiſche Sprachen verſteht, er⸗ 
lernte von geſtrandeten Matroſen auch die japaneſiſche, und ſuchte auch 
nach Japan zu kommen, wurde aber mit Kanonendonner abgewieſen, 
und kehrte wieder nach dem gaſtlichen China zurück. „ 

Wie bekannt, befindet er ſich gegenwärtig in Deutſchland. Er 
theilte einem Freunde unter Anderem Folgendes über die Verhältniſſe 
des Rieſenreiches mit. Der Kaiſer iſt der unbeſchränkte Gebieter, der 
hohe Vater, und gleichſam der Gott der Chineſen; er wurde bis auf 
die neueſte Zeit fuͤr unüberwindlich und unfehlbar gehalten. Die 
Frauen find noch nicht emanzipirt, und ſtehen ſaſt außer dem Geſetze; 
dennoch hat eine vor einigen Jahren verſtorbene Kaiſerin alle Schwie⸗ 
rigkeiten zu umgehen, und Theil an der Regierung zu nehmen gewußt. 
Wenn ihr Gemahl aus der Reichs-Verſammlung zurück kam, ſprach 
fie mit bezauberndem Lächeln zu ihm: „Obgleich ich nur eine geringe 
Magd bin, ſo habe ich doch das hohe Glück, in deiner Nähe zu leben, 
und leſe von deiner erhabenen Stirn viele hohe Gedanken ab. Sieh, 
ich habe einige aufgezeichnet, hier liegt das Papier, du brauchſt 
zu unterzeichnen, und Millionen deiner Kinder ſegnen dich!“ Wer 
könnte einer ſolchen Bitte aus dem Munde einer reizenden Tatarin wi⸗ 
derſtehen? Der Kaiſer gehorchte gewönlich, und verſchrieb auf dieſe 
u 9 Naber IE er enefhdbigk, obgleich 
er ſon eizig war. Nach dem Tode dieſer ausge rat 
hat uc, nie wieder 4 05 b n a 

uch ein Landsmann don uns, ein Kölner Miffionär 
Adam Schall, hat ſich in China einſt zu der e auf- 
geſchwungen, indem der Kaiſer auf den ſchlichten Mann aufmerkſam 
wurde, und ihn zum erſten Miniſter ernannte. Das Reich war unter 
ſeiner Regierung glücklich; dennoch wurde er nach dem Tode ſeines 


Freundes geſtürzt, und ſchmachtete lange Jahre im Gefängniß, bis ein 
neuer Kaiſer die Regierung antrat, und ihn hervorholen ließ. Er ſollte 
ſeine Feinde nennen und dem Tode überliefern. Aber der Geiſt der 
Liebe, den er früher gepredigt, verließ ihn auch in dieſer Stunde nicht; 
dem Vorbilde des Heilandes getreu, ſprach er mit Hoheit: „Ich ver⸗ 
gebe ihnen, ich kenne ſie nicht!“ — Der ungewohnte, lang entbehrte 
Genuß der Freiheit tödtete ihn, ſo daß der Edle nach acht Tagen 
entſchlief. 

Noch immer herrſcht in China eine ungemeine Hochachtung für 
runde Bäuche, lange Nägel und kleine Füße. Die letzteren werden 
beſonders bei den Mädchen von Jugend auf ſo eingezwängt, daß oft 
der kalte Brand entſteht, und die Füße abgenommen werden muͤſſen, 
und man viele Unglückliche mit ſo verſtümmelten Gliedmaßen ſieht. 
Vielleicht wird auch dieſe unſinnige Sitte bald vor dem Einfluſſe des 
Abendlandes ſchwinden. Schon regt ſich in China ein nie geahnter 
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angemeſſen ſei, und er antwortete: „Das vierte Gebot — Ehre Va⸗ 
ter und Mutter ꝛc., — denn es war und iſt das Grundgeſetz des gan⸗ 
zen Staates, und ſeine Verheißung iſt recht ſichtbar bei dem Volke der 
Chineſen in Erfüllung gegangen. Zudem bieten ſich, da das Wort 
uns Gott als unſern Vater, und den Heiland als unſern himmliſchen 
Bruder offenbart, für das chineſiſche Denk- und Faſſungs⸗Vermögen 
eine Menge Anknüpfungspunkte dar, und fo wird das Wort Gottes 
auch hier ſeine alte ewige Kraft nicht verleugnen!“ 

Wir ſchließen unſere Mittheilung über Gützlaff, indem wir bemer⸗ 
ken, daß er im Laufe dieſes Sommers noch Berlin, Königsberg, Dan⸗ 
zig, Elbing, Schweden, Rußland, Süddentſchland, Griechenland und 
Konſtantinopel berühren, und am 1. Oktober wieder in China eintref⸗ 
fen will. Er proteſtirt auch gegen den Namen Miſſionär, und will 
mehr ein Vermittler zwiſchen dem Oceident und jenem Rieſenlande, 
zwiſchen Europa und Oſtaſien ſein. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Wangemann a. Berlin; die Gutsb. v. Nadonski a. Dominowo u. 
v. Taczanowski aus Alt⸗Dominowo. 

Lauk's Hötel de Rome; Nechtsanw. Gomleski a. Trebau; Gutsb Stoc 
a. Tarnowo; Oberförſter Buſſe a. Michakowo; die Kaufl. Krüger 
a. Stettin Würtenberg a. Königsberg u Königsberger a. Berlin. 

Schwarzer Adler: Forſtverw Klemens aus Vorzeeidi; Frau Majorin 

‚ Korewa a. Straßburg; Gutsb. v. Bieczynski a. Grablewo. 

Hotel de Baviere: Direktor Low a. Meſeritz; Arzt Löwenthal a. Sa⸗ 
moczyn. 

Goldene Gans: Vicar Ströſſel aus Lubaſz; die Gutsb. Skalaski aus 

Muyſſki u. Nadynski a. Chociſzewo. 
Hötel de Berlin: Die Geiſtlichen Kegel a. Kozmin u. Kegel a. Trze⸗ 
9 meſzno; Partikulier Dorzycki a. Kurow. 

Hötel à la ville de Rome: Gutsb. Gebr. Placzynski u. Thierarzt 
Stanowski a. Murzynowo; Wirthſch.⸗Kommiſſarius Lentzner aus 
Micharzewo. 

Hotel de Pologne: Brennerei-Verw. Kernbach a. Lukowo; Apotheker 
Offterdinger a. Schocken. 

Zum Schwan: Geſchäfts⸗Reiſender Henfelt a. Glogau; Kaufm. Fried⸗ 


Freiheitsdrang, ſchon tauchen in Volksverſammlungen kommuniſtiſche 
und ſozialiſtiſche Ideen auf, ſchon ſpricht das Volk von ſeinen Rechten 
und proklamirt insbeſondere die P 
Welche Umwandlungen ſcheinen auch 
dem Reiche der Mitte bevorzuſtehen, welches Jahrtauſende lang einer 
Mumie glich! Gützlaff wurde gefragt, was in der Bibel wohl ſo recht 
dis Chineſen geſchrieben, und ihrem Ideenkreiſe ganz 


Gegenſatze zu ſeinen Pflichten, 
allgemeinen Menſchenrechte. 


eigentlich für 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag, den 11. Juli. Gaſtvorſtellung des 
Herrn Profeſſor Becker aus Berlin. Zum erſten 
Male: Neues Diaphanorama, Dissolving views 
(Wandelbilder), gemalt von den berühmteſten eng⸗ 
liſchen und franzöſ. Künſtlern, beleuchtet mit Hydro⸗ 
Orpgen⸗Gas. Die in dieſer Vorſtellung vorkom⸗ 
menden 15 verſchied. Tableaur wird der betreffende 
Theaterzettel ſpeziell angeben. — Hierauf zum Schluß 
der optiſchen Produktionen: Chromatropen (in 
30 Verwandlungen), neue, unlängſt in der Poly⸗ 
technik zu London erfundene optiſche Experimente, 
welche an Wechſel der Bilder, Mannigfaltigkeit der 
Bewegungen und Farbenpracht alles bisher in die⸗ 
em Genre Producirte übertreffen. — Zum Schluß: 
ka demie lebender Bilder, in 9 Tableaur, 
ausgeführt von der ganzen Geſellſchaft. — Vorher: 
Der Räuberhauptmann, oder: Ich irre 

mich nie. Luſtſpiel in 1 Akt von Lebrün. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Bem's Feldzug in Siebenbürgen in den 
Jahren 1848 und 1819. Herausgegeben von 
Johann Czetz, vormals Ungariſchem Gene⸗ 
ral und Chef des Generalſtabes der Ungariſchen 
Armee in Siebenbürgen. Mit einem Faeſimile 
Bem's. I Rthlr. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 3 

Die Reinigung der Stadt vom Straßenkoth ſoll, 

wie früher, auf ein Jahr vom 15. September er. 
ab, dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Gei.erzu ſteht der Licitations⸗Termin auf 
den 17. Juli er. Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Stadtrath Thayler, wozu Unter⸗ 

nehmungsluſtige eingeladen werden. Die Bedin⸗ 

gungen liegen in unferer Regiſtratur zur Einſicht vor. 

Poſen, den 22. Juni 1850. 

8 Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſie Abtheilung für Civilſachen. 
6 Poſen, den 6. Mai 1850. 
Das der Frau Florentine von 
gebornen Gräfin Buinska gehörige, im Poſener 
Kreiſe belegene Rittergut Tarnowo, abgeſchätzt 
auf 114,833 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Tare, | oll 
am 10. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Am 13. d. M. Nachmittags 4 Uhr werde ich im 
Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts in der 
Handlung des Kaufmann Lorenz am alten Markt 
hierſelbſt 2 Fäſſer Franzwein im Wege der Auktion 


Zaremba 


verkaufen. 1 
Poſen, den 7. Juli 1850. 
Chelmie ti, O⸗G.⸗Auskult. 
Bekanntmachung. 


Es ſollen die auf dem zum Feſtungsbau eingezo⸗ 
genen Grundstück des Bana ſztiewiez No. 69/52. 
auf der hieſigen Vorſtadt Walliſchei befindlichen 
Baulichkeiten öffentlich an den Meiftbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung zum ſofortigen Abbruch ver⸗ 
kauft werden, wozu ein Termin auf Ort und Stelle 
am Freitag den 12. Juli c. Nachmit⸗ 

f tags 3 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird, woſelbſt auch die nähern 
Bedingungen bekannt gemacht werden ſollen. 

Poſen, den 8. Juli 1850. 

Königl. Feſtungsbau⸗Direktion. 


Von Johanni d. J. ab bis 
meiſtbietend im Landſchafts⸗Gebaͤude verpachtet wer⸗ 
den das Gut Doruchowo, Kreis Schildberg, 
im Termine 

den 26. Juli um 4 Uhr Nachmittags. 

Jeder Lieitant ift verpflichtet, zur Sicherung ſei⸗ 
nes Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu erle⸗ 
gen und erforderlichen Falls nachzuweiſen, daß er 
den Verpachtungsbedingungen nachzukommen im 
Stande iſt. — Die Pachtbedingungen konnen in 
unſerer Registratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 5. Juli 1850. . 

10 Propinzial-Landſchafts⸗Direktion. 


Der briefliche unterricht 
in der 


Stolze’schen stenographie 
wird so lange fortgesetzt werden. bis alle ge- 
bildete Deutsche diese schrift kennen wer- 
den. Die unterrichtsbriefe (welche 
«so eingerichtet sind, dass es up- 
möglich ist. dass ein aufmerksamer 
leser die schrift aus denselben nicht 
erlernt,» sind in der officin des herrn Drae- 
ger elegant gedruckt und mit lithogr. tafeln 
versehn. Es werden wöchentlich 2 (montags 
und donnerstags) unter kreuzeouvert durch 
die post «frei» versandt. Das honorar für 
den ganzen unterricht beträgt nur ! frd’or., 
und es können zur beziehung der briefe sich 
mehrere herren vereinigen. Sobald das bon. 
eingesändt ist, erfolgt am nächsten versen 
dungstage die beförderung des ersten briefes. 
Die stenographie ist sodann, vom tape der 
meldung an, in 8 wochen vollständig erlernt. 
Die herren, welche die unterrichtsbriefe 
beziehen, erhalten ein für sie eigens mit ste- 
nographischen typen gedrukktes,. höchst 
schätzenswerthes werkchen, eine uebersez- 
zung des englischen »Daily bread from the 
word of God«. 

Berlin, den 21. Juni 1850. 

Der stenograph Carl Jacobi, 
im institut für deutsche sprache und Stolze- 
sche schrift, köln. fischmarkt 2. 

Im Treppmacherſchen Grundſtück Nr. 30. auf 
dem Graben iſt vom J. Oktober a. e. zu vermiethen: 
eine Wohnung von 3 Zimmern Parterre, nebſt Zu⸗ 
behör und Gartenpromenade. 

Die erſte Etage, beſtehend in 8 Wohnzimmern 
nebſt Zubehör und Gartenpromenade; oder zwei 
Wohnungen zu 5 und 3 Zimmern, erforderlichen 
Falls auch Stallung nebſt Wagen-Remife. 

Carl Graßmann, Graben Nr. 8. 


Der große Laden Markt Nro. 8g nebſt der daran 
ſtoßenden Wohnung iſt von Michaelis d J. ab zu 
vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


Einige zwanzig große und kleine Spiritus⸗Ton⸗ 
nen find zu verkaufen St. Adalbert No. 48. 


So eben empfing einen Transport von Kunſt⸗ 
Gemälden verſchiedener Art aus Paris 
Adolf Billich, Breslauerſtraße 30. 


Eine möblirte Stube iſt ſogleich oder dom erſten 
Auguſt ab zu vermiethen in der Lindenſtraße 
No. 4. a. Parterre. 


Angekommene Fremde. 

1 Vom 9. Juli. 

Bazar: Pächter Mielecki a. Mierogniewicz; 
Bythin; Bürger Gapinski a Pleſchen; Frau 


Hotel de Dresde: Kaufm. Kalmus aus Bojanowo; Poſthalter Hilde⸗ 
brandt a. Obornik; Kreisger.⸗Direktor Viertel a Trzemeſzno; Kfm. 


Zur Krone: 
5 Im Eichkranz: 
Gutsb. Mierzynski aus Weißer Adler: 


Gutowska a. Nuchocin. 


mann a. Santomyol. 
Im eichnen Born: 


Kaufm. Landsberg a. Santomysl. 


Uhrmacher Krüger a. Gneſen. 
Handl.⸗Reiſender N 
Wirthſch.⸗Inſpektor Nammler a. Mlinkowo; Defonom 
Nowel a. Dufznit. 


Kallmann a. Mainz. 


Breslauerſtraße No. 37. ſind im erſten Stock drei 
Stuben und im zweiten Stock zwei Stuben nebjt 
Zubehör von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 

Freundt. 


Eine ſehr geübte Oberbemden-Näherin wird ver⸗ 
langt. Wo? ſagt die Erpedition dieſer Zeitung. 


ELDER 
8 Aecht Indiſches U 
; Arrow Root. 


8 Daſſelbe iſt von den berühmteſten Aerz⸗ 
ten als ein Nahrungsmittel anerkannt, wel- & 
ches binſichtlich feiner leichten Verdaulich⸗ & 
keit, ſowie ſeiner kräftigenden und ſtärken⸗ 
den Eigenſchaften, von keinem anderen 
übertroffen wird. Leider war daſſelbe dem 
Publikum ſeither nur zu enormen Preiſen 
& zugänglich, wenn es wirklich Acht, und ohne 
& Beimiſchung ordinairer Mehlſubſtanzen, ge⸗ 
liefert werden ſollte. Wir haben uns da⸗ 
2 her veranlaßt geſeben, uns für dieſen Arti⸗ 
kel eine direkte Bezugsquelle zu eröffnen und 
ſind vermöge bedeutender Beziehungen im 
85 Stande, wirkliches ächtes Arrow Root, 
2) Feinfter Qualität, zueinemaußergew öhn⸗ 
lich billigen Preiſe, das ganze 
Pfund 20 Sgr., das halbe Pfund 
10 Sgr., zu verkaufen. 
Für Kinder bietet daſſelbe einen Nab: 
Nurnngsſtoff dar, welcher, mit der Schwäche 
ihres Magens im richtigen Verhältniß 
$ ftehend, leicht verdaulich iſt, und dabei ihre 
Geſundbeit und ihren Wuchs begünſtigt, 
ihre Kräfte entwickelt, und ſie vor den häu⸗ 
(A figen Krankheiten des kindlichen Alters be- 
D wabrt. 1 £ 
& Wir empfehlen daſſelbe ferner für alle 
Perſonen, welche mit ſchwachem und lei⸗ 
dendem Magen behaftet ſind, ſowie es ſich 
auch für Geneſende, für Bruſtkrauke und 
® an Abzehrung Leidende als ein böchſt zweck— 
mäßiges Nabrungsmittel erweiſet. 
In Poſen befindet ſich eine 
Niederlage dieſes ächten Indi⸗ 
ſchen Arrow Root bei Herrn 
Ludw. Joh. Meyer, Neueſtr. 4. 
® Felir & Comp. in Berlin, 
S Hof Lieferanten Sr. Mafeſtät des Königs. 8 
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Lager von in- und ausländiſchen 


Papier⸗Tapeten 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 
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Um mit dem Holländiſchen Leinen-Lager aus Amſterdam hier gänzlich aufzuräumen, 


ſo wird der 


50 Prozent unterm 


ein Stück Holländiſche derbe ſchwere 


lich, daß 
Rthlr. koſtete, für 6 Rthlr., 


ber 12% 


und ganz feine Oberhemden-Leinwand, 


1 
4 
& 
0 


neben 


5 


Leinen⸗Waaren⸗Ausberkauf 


nur noch einige Tage fortgeſetzt. 

Um dies in kurzer Friſt zu erzielen, damit auch mit den letzten Beſtänden, die beſon⸗ 
ders in ſehr schwerer, kerniger, reiner Leinwand, fo wie. Tiſchgedecke in Damaſt und Drell, und 
vielen anderen Artikeln beſtehen, geräumt zu haben, jo find die Preiſe durchgehends um mehr denn 
Fabrikpreis herabgeſetzt. 

Wie ernſt dies gemeint iſt und wie ſehr billig deshalb verkauft wird, iſt daraus erſicht⸗ 


feinere Holländiſche Leinwand, beſonders ſchön zu 
Bezügen und guten Hemden, welche bisher 15 bis 19 Athlr. koſtete, für 74 bis 9, Rthlr., 
welche bisher 20 bis 35 Rthlr. koſtete, für 10 bis 
16 Reiblr. verkauft wird. Handtücher, Tiſchtücher, Taſchentuͤcher, Servietten ꝛc. ꝛc. werden bei 
nur einigermaßen bedeutenden Einkäufen gratis gegeben. 


Das Verkaufs⸗Lokal It Friedrichsſtr. 14. 
der Poſt. 


Handgarn-Leinwand von 60 Ellen, welche bis⸗ 
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Agent R. Czarnikow. 
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Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet ſofort ein Unterkommen 
in dem Deſtillations-Geſchäft bei Aron Iſrael 
im Engelſchen Haufe No. 1. und 2. in Poſen. 


„eee 
. Gegen 
9 een ee Sommerſproſ⸗ 
9 ten, Sinnen, gichtifche und rheu⸗ 

mati che Affektionen, Flechten, 
ſowie gegen ſpröde, trockene und 
gelbe Haut 
eignet ſich als ein anerkannt vorzügli— 
es äußerliches Hautheilmittel 

Dr. Borchardt's 


aromatiſch-medieiniſche 


er. - Seife, 

die für Poſen, Meueftrafie, nur bei 
Ludwig Johann en vorräthig f 
und in weißen mit grüner 
Schrift bedruckten und an bei⸗ 


Saass..,.ses353939;5959;...25 555589 


Aechtes Klettenwurzel= Del 
in Flacons mit Gebrauchs: Anwei: 
fung a 71 Sgr. 

Dieſes neu erfundene Oel hat ſich als das kräf⸗ 
tigſte und wirkſamſte Haarbeförderungsmittel be⸗ 
währt, indem es nach kurzem Gebrauche eine Fülle 
junger Haare hervorbringt, die Haarwurzeln ſtärkt, 
und ſomit nicht nur das Ausfallen der Haare ver⸗ 
hindert, ſondern denſelben neues Leben und den 
üppigſten Wachsthum ertheilt. 

Nicht zu verwechſeln iſt dieſes 

ächte Klettenwurzel: Del 
mit anderen nachgemachten Fabrikaten unter gleichen 
Namen, welche meiſtentheils nur aus etwas roth 
gefärbten wenig parfümirten Provencer⸗Oel beſte⸗ 
hen, und deßhalb dem Publikum billiger angeboten 
werden. 

Alleiniges Lager von obigen ächten Klettenwur⸗ 
zel-Oel befindet ſich in Poſen bei 


J. J. Heine, Markt 85. 
Trockenes Seegras 


bei G. Bielefeld, Markt No. 87. 
Die zweite und letzte Aufitellung 
vo 
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Henry Dessort’s großen Rundgemälden nebſt 
dem Pleorama ſind täglich, Freitag den 12. d. 
Mis. aber zum Letztenmal geöffnet. 


Hildebrandts Garten. 


Heute Mittwoch den 10. Juli: Großes Kon⸗ 
zert, gegeben vom Muſikchor des Königl. 7. Huſ.⸗ 
Regts., unter Leitung des Stabstrompeter Böhr. 
Anfang 53 Uhr. Ergebene Einladung. 
Hildebrandt. 


Da ich ſehr hohe Apotheker-Rechnungen erhalten, 
ſo werde ich von heut ab keiner Apotheke dergleichen 
Rechnungen mehr berichtigen, vielmehr die Rezepte 
ſogleich bezahlen. 

Rogalin, den 6. Juli 1850. 6 

Conſtantia Raezynska. 
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Thermometer: u. Barometerftand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen, vom 30. Juni bis . Juli 1850. 


bermometerftand arometer⸗ } 

3 | tiefer [ Homme | fand. 1 
30 Juni] +11,2° | + 16,5, 27 3. 8.68. SO. 
1. Juli] + 83° | + 17,0% 27 11.0 [S. 
5 + 90° | + 18,227 9,0 [W. 

3 + 9,74 18,0% 27 - 11,3 [W. 

4. +120° | + 20,027 = 84 :|S®. 
5. +10,4° | + 17.5%27 9.3 W. 
6 + 86° 4. 15,6% 27 10,4 [ WNW. 
77 + 92° | + 17,827 10,1 [WRW. 
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